
Zeitschrift: Heimatschutz = Patrimoine

Herausgeber: Schweizer Heimatschutz

Band: 33 (1938)

Heft: 3

Vereinsnachrichten: Siebenundzwanzig Jahre Heimatschutzarbeit

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Ein in nächster Zeit dringend zu lösendes Problem bildet ferner das Verhältnis

von Fahrbahn—Radfahrwegen—Wanderwegen an den grossen Ueberland-
strassen. Es wird Sache der verschiedenen Interessenten sein, im Einvernehmen
mit den zuständigen Behörden ihre Ansprüche gegenseitig abzuwägen, um für die
Zukunft planmässig vorzuarbeiten.

Auf diese Weise versucht die S. A. W. mit ihren kantonalen Sektionen an
der Lösung eines wichtigen Verkehrsproblems der nächsten Zukunft mitzuwirken;
sie will damit der Oeffentlichkeit und den Behörden dienen, denen sonst diese Aufgabe

unweigerlich zufällt. Sie will die gesundheitliche Ertüchtigung der älteren
wie der heranwachsenden Generation fördern, sie die Schönheiten unseres Landes
sehen lehren und damit beitragen zur Weckung und Pflege echten Heimatgefühls
und auf eignem Erleben fussender Heimatliebe. J. J. Ess.

@tcbemmb3tï»an5içt 3al>rc 6ctmatfd)uçarbett

Ara 15. Mai hat die Sektion Appenzell A.-Rh. der Schweizerischen Vereinigung für Heimatschutz

ihr 27. Gründungsfest gefeiert, und dazu hat ihr nimmermüder Obmann, Dr. Otto Tobler in
Trogen, eine stattliche Festschrift verfasst „Siebenundzwanzig Jahre Arbeit und Erfahrung im
Dienste des Heimatschutzes in Appenzell A.-Rh." (Gedruckt bei R. Weber in Heiden.) Sie sei
allen unsern Freunden aufs angelegenste empfohlen; man wird aus ihr ersehen, welche Fülle der
vielseitigsten Arbeit dazu gehört, einem so durchaus eigenartigen Bergland und Bergvolk sein
ureigenstes Wesen rein zu erhalten.

Einiges sei heute daraus mitgeteilt. Dass St. Gallen mit Innerrhoden eine Sektion bilden und
Ausserrhoden eine andere erklärt sich daraus, dass anfänglich alle zusammenwirkten, dass sich
dann aber bald Ausserrhoden ausschied, weil es fand, es habe für sich selbst genügend Arbeit
zu erledigen. Die landschaftliche Schönheit war vor allem dadurch zu schützen, dass man sich
der Ausbildung der technischen Werke wie etwa der Brücke über das Hundwiler Tobel annahm,
dass man dafür sorgte, dass die Strand-und Schwimmbäder der Gemeindon sich gut in die
Landschaft eingliedern und dass man die Reklame in der Landschaft mit Tatkraft bekämpfte. Die Leb-
häge, die für das Appenzellerland so kennzeichnend sind, liess man soweit als irgend möglich
bestehen.

Namentlich war man dafür besorgt, dass das Appenzellerhaus nicht der allgemeinen
Gleichmacherei anheim fiel und dass das industriell hergestellte Schweizer Chalet nicht überhand nahm.
Hier ist des allzu früh verstorbenen Architekten Salomon Schlatter zu gedenken und seiner mit
ausserordentlichen bautechnischen Einsichten verfassten Flugschriften über Appenzeller Ställe,
über die Fenstergestaltung, über die Ladeneinbauten usw. Aber auch das harmonische Dorfbild
wurde darüber nicht vernachlässigt; es wird verlangt, dass die Postgebäude nicht als fremde
Steinbauten unter die traulichen Holzhäuser gestellt werden. Nirgends hat man sich wohl so sehr wie
im Appenzellerland bemüht, dass der Nachwuchs im Baugewerbe in unserm Sinn erzogen werde;
denn davon hängt ja schliesslich alles ab. Seit 1925 sorgt eine Bauberatungsstelle dafür, dass Um-
und Neubauten im richtigen Geist ausgeführt werden.

Mit welchem Erfolg die Sektion für Erhaltung der alten Bräuche, der Volkstracht, der Mundart,

des Volksliedes und Volkstanzes besorgt war, das steht bei allen Gästen unserer Jahresversammlung
in unvergänglicher Erinnerung.
Vorbildlich sind die Appenzeller auch darin, dass bei ihnen in den Schulen darauf gesehen

wird, dass das junge Geschlecht mit unsern Gedanken genährt werde.
So braucht uns für die Zukunft des Appenzellervolkes nicht bange zu sein. Es ist sich seiner

besondern Art bewusst und gedenkt nicht, davon abzugehen. Aber ein gelinder Schreck befällt uns,
wenn wir bedenken, was wohl aus ihm geworden wäre, wenn hier kein Heimatschutz zum Rechten
gesehen hätte. Vielleicht sähe es dann da droben aus wie überall. A. B.

REDAKTION: DR. ALBERT BAUR. RIEHEN BEI BASEL. MORYSTR. 4a, TELEPHON 25.648

Lin in näeirster Zsit äriinzenä xu iösenäes Lrobism biiäst teruer cts.« Ver/Mi-
ni« v«n La/i-rva/ttt—Kackfa/krwe«««—IVattc/ern'ögen an ctsn izrosssn Lsberiauä-
8trg,88sn. Ls wirä 3aeiie äer vsr8eirieäenen Interessenten «sin, iin Linvsrnsnmsn
init clsn xnstänäizzsn Lsiiöräsn iirrs Ansprüeue AeAeuseitiZ abxnwäZsn, um tiir äis
ZnKnntt pianmässiS vorxuarbeiteu,

Aut ctis8s Veiss vsrsueut ctis 3. A. V. mit iuren Kantonaisn 8sKti«nen an
cter Kv8UNS sine» wielitigen VerKenrsvrobieins ctsr naensten ZuKuutt mitxuwirkeu;
8is will ctamit ctsr OetteutlieliKeit unci cien Leuörcleu clienen, äenen 8c>n8t äi«8e Aut-
gäbe nnweiZsrlien xntällt. 8ie wiii äie sesuuäueitiietie LrtüeirtiAuuS äsr älteren
wie äsr lieranwaensenäen (rsneration töräeru, 8is äie 8euöuueiteu unseres Lanäes
seilen ieirren nnä äainit beitragen xnr VeeKung unä LtlsZe eeiiten LeimatzzetnKIs
nnä aut eignem Lrieben tnsssnäer Heimatiiebe, ./,

Giebenundzwanzly Jahre Hcimatschut^«rbeit

Am 15, Nsi Kst äie Sektion Appenxell ^,-ItK, cksr SeKwsixsrisoKen Vereinigung kür Heimst-
sekutx ikr 27, örünäungsksst gekeisrt, unä äsxu Kat. ikr nimmermücler Obinsnn, Dr, Otto lobisr in
lrogen, eine ststtlicke LestseKrikt vsrkssst „Lisbenunäxwsnxig ^skrs Arbeit unä LrksKrung im
Oisnste cies UsimstseKutxes in Apvsnxell A.-IiK," (lZecirucKt Kei It, WsKer in Heiclen,) Lie sei
alten unsern Lrvnnäsn suks ungelegenste emnkoKIsn; man wircl ans ikr srsoken, weloks Lülls äer
vielseitigsten Arbeit äsxu ,gekürt, einem so äurcksus sigsnsrti,gsn Lsrgisncl unä IZsrgvolK sein
ureigenstes Wesen rein xu erkalten.

Liniges sei Keute claraus mitgeteilt. Dass Lt. (lallen mit InnsrrKocien eine Lektion bitclen unä
AusserrKoäsn eine snclere erklärt sieK äsrsus. äass snksnglick alte xussminsnwirkten, ässs siok
äann aber Kslcl AusserrKoclen aussekiecl, weit es ksnä, ss Kabs kür sieb selbst genügencl Arbeit
xn erlscligen, Ois IsncksoKsktticKe LcKönKeit war vor allein clsciurok xu sokütxsn, äass man sieK
äsr Ausbilclung äer teekniseken Werks wie etwa äer LrücKe über äss Hunclwiler loksi annakm,
ässs msn äskür sorgts. ässs äi« Ltrsnä-unä LcKwimmbsäsr äsr ttemsincion sieb gut in ciisLsnä-
svkskt einglisäern unä ässs msn äie LeKIsme in äer LsnäseKskt mit IstKrskt KeKsmpkte. Die I.eb-
Kiige, äie kür äs» ^ppenxelierlsnck so KennxvieKnenä sinä, lisss msn soweit sls irgsncl möglick
Kestsben,

^ismenttivk wsr msn äskür i>esorgt, ässs ctss AvpenxetterKsus niokt äer silgsmeinen tileivk-
msekerei snkeicn kiel unä ässs clss inäustrielt KergestsIIte LoKwsixer OKslst niekt übsrksnck nskm.
Hier ist äss sltxu krük verstorbenen AroKiteKten Lslonwn LoKIstter xu geckenken unä seiner mit
susssroräentlieken bsutsvbniseken LinsivKten verksssten LtugscKriktsn über Annsnxsller LtsIIs,
über äis Lenstergsstsltung, übsr ciis LsäensinKsuten usw. Absr suck äss KsrmoniseKe Oorkbilck
wuräe äarüber niekt vsrnscKIsssigt; es wirä verlangt, ässs äis Lostgsbsuä« niekt sls kremäs Ltein-
bsutsn nntsr clis trautioken Lotxdsuser gestellt weräen. IXirgencls Kst man sicK wokl so sskr wie
im Avvenxelierlsnci KemüKt, ässs äer iXsoKwueKs im Lsugswsrbe in unserm Linn erxogen werde;
ckenn äsvon Kiingt is soklisssliok sllss ab. Seit 1925 sorgt sins LsuKerswngsstsIIe äskür, cksss Um-
unä Neubauten im riebtigsn Leist susgekükrt worcksn.

Kit weioksm Lrkoig äie Lektion kür LrKsltung äsr slten SrsueKe, äsr VolKstrsoKt, cker lVtuncl-
srt, äes VolKsiisciss nnä VnIKstsnxs« besorgt wsr, äss stebt bei siten Lasten unserer ^skresverssmm-
tung in unvergsnglieksr Lrinnerung.

VorbilcllioK sinä äis Appsuxellsr suek cisrin, cksss bei iknen in cken LeKuien cksrsuk geseken
wirä, cksss äss iunge LeseKiseKt mit nnssrn LsäsnKen gsnskrt wsräe.

Lo drsuokt un« kür äis x^ukunkt äes AppenxeliervolKss niekt bsuge xu ssin, Ls ist sieb ssiner
besonciern Art bewusst unä geäenkt nickt, äsvon sbxugeken. Aber sin gsiinclsr SoKrsoK Keksltt uns,
wenn wir bsckenksn, wss wobt sns ibm geworcien wsrs, wsnn Kisr Ksin KsimstseKutx xum Leckten
geseken Kstte. Vielieickt ssks ss cksnn cks ärobsn su« wie ükerslt. ^4. S.

LLV/VLIIM: OL. ^IZLIll S^VIt. ktIL«LI>i SLI IZ^LLI.. NOUVL'I'«, 4s. ILI.L?II<M 25,648
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